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Editorial

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner

Frühzeitige Informationen tragen dazu bei, Vorur-
teile und Ängste abzubauen, da viele Menschen den 
Eintritt in ein Altersheim mit einem beängstigenden 
Szenario verknüpfen.

Aber wie kann man sich am besten vorbereiten? Der 
Schwerpunkt liegt zweifellos auf einer frühzeitigen 
Vorbereitung, da dies dazu beiträgt, vorhandene 
Ängste abzubauen. Denn wenn man aufgrund geis-
tiger und/oder körperlicher Beeinträchtigungen in 
ein Alters- und Pflegeheim eintreten muss, ist eine 
optimale Vorbereitung nicht mehr möglich.

Doch welche konkreten Schritte kann man unter-
nehmen, um gut auf einen Eintritt ins Heim vorbe-
reitet zu sein?

Es ist ratsam, sich folgende Fragen zu stellen:  
Wie und wo möchte ich im Alter leben? Ist das Le-
ben bei meinen Angehörigen eine Option? Ist die 
vorhan dene Infrastruktur geeignet, um weiterhin zu 
Hause wohnen zu können? Und wenn ja, kommt für 
mich, falls erforderlich, ein ambulanter Pflegedienst 
in Frage?

Welche Alternativen stehen zur Verfügung, wenn 
ein Verbleiben in der vertrauten Umgebung nicht 
mehr möglich ist? Sind das beispielsweise Alters-
wohnungen, mit oder ohne Dienstleistungen, Al-
ters-Wohngemeinschaften oder doch eine Alters-
pflegeeinrichtung? Die Nähe zum gegenwärtigen 
Wohnort ist zweifellos von grosser Bedeutung, da 
sie den Fortbestand sozialer Kontakte erleichtert.
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In die Entscheidungsfindung sollten auch die An-
gehörigen und der Arzt/die Ärztin miteinbezogen 
werden. Letzendlich ist es aber wichtig, dass die 
Betroffenen in aller Freiheit und selbstständig, ohne 
Druck entscheiden, wo und wie sie im Alter leben 
wollen.

Wie sollte man mit allfälligen Vorurteilen umgehen? 
Da hilft wiederum, umfassende Informationen über 
die in Frage kommenden Angebote einzuholen. Sei 
es über direkten Kontakt zu den betreffenden Ein-
richtungen oder, wenn möglich, über Menschen, 
die schon direkte Erfahrungen damit gemacht ha-
ben. Sei es als Heimbewohner oder Angehöriger.

Grundsätzlich lässt sich aber feststellen, dass die 
Reizwörter, welche mit Altersheimen in Verbindung 
gebracht werden, wie strenge Tagesabläufe, Dis-
ziplin oder Entmündigung usw. mit der jetzigen  
Rea lität in den meisten Heimen nichts mehr zu tun 
haben.

Sie, liebe Bewohnerinnen und Bewohner des Hau-
ses Holzenstein, haben diese Entscheidung bereits 
getroffen, und ich hoffe, dass Sie sie nicht bereut 
haben. Ich bin mir bewusst, dass diese Entschei-
dung für einige von Ihnen sicherlich nicht leicht-
gefallen ist. Vielleicht können Sie nun, mit Ihrem 
aktuellen Erfahrungsschatz, der einen oder dem an-
deren bei diesbezüglichen Fragen weiterhelfen.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Angehörigen  
eine geruhsame und glückliche Weihnachtszeit.

Herzlich,
Andreas Steinke 
Geschäftsführer Genossenschaft Alters-  
und Pflegeheim Haus Holzenstein
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Das Interview
Lebenslinien von Paula Wassmann

Frau Paula Wassmann wurde am 10. November 
1924 in Dietfurt als fünftes von insgesamt zwölf 
Kindern geboren. Die Grossfamilie wuchs in ärmli-
chen Verhältnissen auf, war aber sehr glücklich.

Der Vater von Frau Wassmann arbeitete als Weber-
meister in einer Fabrik. Regelmässig musste die 
kleine Paula ihrem Vater einen Znüni zur Arbeit 
bringen, dieser bestand aus einem halben Cervelat 
sowie einem Stück Brot. Als Kind träume Frau 
Wassmann davon, auch in einer Fabrik zu arbeiten, 
aber nicht wegen der Arbeit, nein, viel mehr wollte 
auch sie einmal einen halben Cervelat und ein 
Stück Brot bekommen.

Als junges Mädchen besuchte Frau Wassmann die 
Primarschule in Dietfurt und die Sekundarschule in 
Bütschwil. Zu dieser Zeit wurden die Klassen noch 
in Mädchen- und Bubenzimmer aufgeteilt.

Nach der Schulzeit hätte Frau Wassmann liebend 
gerne eine Lehre als kaufmännische Angestellte 
absolviert. Da das Geld aber für eine solche Aus-
bildung fehlte, musste sie selber Geld verdienen 
und als Kindermädchen und Haushaltshilfe arbei-
ten. Mit 16 Jahren musste sie von zu Hause weg 
und kam in eine Familie nach Gossau, diese betrieb 
eine Coop-Filiale, in welcher sie tatkräftig mitarbei-
tete. Nach vier Jahren in der Filiale durfte Frau 
Wassmann bei Coop ein Seminar absolvieren und 
konnte so den Abschluss als Verkäuferin erlangen. 
Mit diesem Fachausweis bekam sie in Sirnach eine 
Stelle als gelernte Verkäuferin in einem Kolonialwa-
rengeschäft. Dort kam regelmässig ein hübscher 
Briefträger vorbei, und so begann eine Liebesge-
schichte wie aus dem Bilderbuch.

1948 heiratete Frau Wassmann, damals hiess sie 
noch Fräulein Strässle, ihren Freund Robert und 
zog mit ihm nach Romanshorn an den Birkenweg, 
dort wohnten sie in einem kleinen Häuschen. Ihr 
Familienglück liess nicht lange auf sich warten, ge-
meinsam bekamen sie sieben Kinder. Vier davon 
gebar Frau Wassmann zu Hause und drei im dama-
ligen Krankenhaus von Romanshorn.

1971 ging dann ein weiterer Traum von Frau Wass-
mann in Erfüllung. In Salmsach wurde ein Post-
halter gesucht und kurzerhand übernahmen ihr 
Mann und sie diese Aufgaben. Frau Wassmann 
arbeitete unermüdlich im Postbüro mit, und so er-
füllte sich ihr lang ersehnter Wunsch, als kauf-
männische Angestellte arbeiten zu können. Auch 
schwierige Zeiten stand das Ehepaar gemeinsam 

99 Jahre jung – das Geheimnis von
Frau Wassmann ist die tägliche Bewegung

an der frischen Luft.
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durch und durfte 1988, nach achtzehn Jahren als 
Posthalterpaar, in den wohlverdienten Ruhestand 
treten. Leider konnten sie die gemeinsame Pen-
sion nur vier Jahre geniessen, dann verstarb ihr 
geliebter Ehemann.

Seit 2011 lebt Frau Wassmann, wie sie selbst sagt, 
«glücklich, zufrieden und dankbar» im Haus Hol-
zenstein. Bei ihren Mitbewohnern ist sie dafür be-
kannt, dass sie für jeden Spass zu haben ist und sie 
ist davon überzeugt, dass dies und die von ihr prak-
tizierte tägliche Bewegung an der frischen Luft sie 
jung hält.

Frau Wassmann und Frau Hugentobler eröffnen die neuen Räumlichkeiten.

Überglücklich und stolz ist Frau Wassmann auf ihre 
multikulturelle Familie, welche aus fünf verschie-
denen Kulturen und Religionen kommt. Mittlerwei-
le freut sich Paula Wassmann über dreizehn Gross- 
und elf Urgrosskinder, welche jedes Jahr mit der 
gesamten Familie ein fröhliches und lebhaftes Fa-
milienfest feiern.

Wir wünschen Frau Wassmann noch viele schöne 
Momente im Haus Holzenstein und danken ihr für 
das spannende Interview.

Astrid Kern
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Holzensteiner Geburtstagskaffee

Sechsmal pro Jahr findet der traditionelle Geburts-
tagskaffee bei uns im Haus Holzenstein statt. Dabei 
werden die Bewohnerinnen und Bewohner, welche 
im aktuellen oder vergangenen Monat ihren Ge-
burtstag feiern konnten, eingeladen. Es darf am 
Tisch mit weissen Tischtüchern, Servietten, Tisch-
dekoration und bei Kerzenschein Platz genommen 
werden. Nach der Begrüssung werden die Glücks-
symbole, deren Bedeutung und Ursprung einmal ge-
nauer unter die Lupe genommen. Was überraschen-
derweise zur einer oder anderen «Aha»- oder «Ajo» 
Erkenntnis führt. Doch was wäre ein Geburtstags-
kaffee ohne Kaffee und vor allem ohne eine feine 
Torte? Letzteres stellt das Küchenteam selbst her. 
Das Aroma eines gebrühten Kaffees liegt ebenfalls 
in der Luft. Mit Kaffee und einem Stück Torte vor 
sich wird wacker «Happy Birthday» gesungen – dies-
mal sogar von zwei Bewohnerinnen auf Französisch. 
Nach einem gemütlichen Schwatz mit dem Tisch-
nachbarn und/oder dem Streicheln des Sozialhundes 
«Jordan» folgt zum Abschluss noch eine Geschichte 
– natürlich passend zum Thema «Geburtstag».

Sandra Howald

Ruedi Walther

Ohne Torte, kein Geburtstag.

Alle zwei Monate wird gefeiert.
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Technische Dienste unter neuer Leitung

Mein Name ist Jannick Schweizer, ich bin fast 40 
Jahre alt, verheiratet und lebe mit meiner Frau und 
unseren 2 Kindern im schönen Uttwil am Boden-
see.

Meinen Ausbildungsweg begann ich als Elektriker 
mit eidgenössischem Abschluss bei der Firma Elek-
tro Bieri in Romanshorn. Daran anschliessend absol-
vierte ich eine Ausbildung zum Zimmermann im 
Holzbaubetrieb Näf in Kesswil, wo ich insgesamt 10 
Jahre blieb. Danach sammelte ich 7 Jahre Erfahrun-
gen als Montageleiter und Chefmonteur in der Wer-
bebranche bei der Firma Schriftwerk/Grafitec in 
St. Gallen. Drei Winter-Saisons war ich nebenher als 
Ski- und Snowboardlehrer in Arosa und im Sommer 
als Wakeboardlehrer in Uttwil unterwegs.

In meiner Freizeit verbringe ich viel Zeit mit meiner 
Familie auf dem See mit Segeln und Baden. Und ich 
koche sehr gerne für meine Familie und Gäste.

Meine Reise- und Abenteuerlust lebte ich bei zahl-
reichen Reisen wie z. B. nach Argentinien, Kuba, 
Süd-Korea, den USA und China aus. Mein bisher 
grösstes Reise abenteuer erlebte ich bei einer 
zweijäh rigen Motorradreise mit Start in der Schweiz 
über Italien Richtung Osten, Ungarn, Rumänien, Uk-
raine, Russland und Mongolei bis nach Wladiwos-
tok. 10 Monate ging es durch Süd-/Ostasien und 
anschliessend nochmals 10 Monate quer durch Aus-
tralien. Über 90’000 km, zahlreiche Länder, grossar-
tige Menschen mit vielen unvergesslichen Eindrü-
cken und meist sehr leckerem Essen.

Eine berufliche Neuorientierung und gleichzeitig He-
rausforderung war die Anstellung als Projektleiter 
bei der Firma Schenker-Storen. Nach zwei Jahren 
musste ich jedoch bedingt durch die Dauerbelas-
tung hinsichtlich immer mehr Verantwortung für 
verschiedenste Projekte schweizweit und den da-

mit einhergehenden langen Fahrten diese Anstel-
lung beenden.

Zum grossen Glück bekam ich die Möglichkeit, hier 
im Haus Holzenstein, den Technischen Dienst zu 
unterstützen, um nun nach ca. zwei Jahren die Lei-
tung zu übernehmen.

Ich bin noch immer voller Tatendrang, denn nebst 
der momentanen Ausbildung an der Höheren Fach-
schule als eidg. Hauswart, nehme ich meine Aufga-
ben und Herausforderungen im Haus Holzenstein 
als Technischer Leiter sehr ernst.

Die Sicherheit und Zufriedenheit unserer Bewohner 
und Mitarbeiter liegt mir am Herzen, und ich freue 
mich sehr, ein Teil der Holzensteiner-Familie zu sein.

Jannick Schweizer

Jannick Schweizer hat schon die halbe Welt bereist.
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Reisebericht
Sardinien – Erholung und Glückseligkeit

Sardinien ist die zweitgrösste Insel im Mittelmeer 
(Sizi lien ist die grösste) und misst über 1’800  km 
Küsten landschaft mit Sandstränden und einem ber-
gigen, von Wanderwegen durchzogenen Landesin-
neren. Meine Frau Cornelia und ich besuchten diese 
wunderschöne Mittelmeerinsel bereits zum dritten 
Mal am Ende der Feriensaison, von Anfang bis 
knapp Ende September.

Diesmal wählten wir statt mit dem Flieger, die Über-
fahrt mit der Fähre von Genua bis Olbia, Dauer: ca. 
12 Stunden. Somit hatten wir unser eigenes Auto 
dabei und konnten ganz entspannt die Insel erkun-
den. Unser sehr geräumiges Landhaus, das in einer 
Landwirtschaftszone mit Schafzucht lag, befand 
sich auf einer Anhöhe mit Blick auf das nahe Meer 
(30 Minuten Fussweg) und die Berge im Norden der 
Insel. Das angrenzende Fischer- und Touristendorf 
heisst «La Caletta», etwa 40 km unterhalb von Ol-
bia.

Dafür steht man gerne auf: atemberaubende Sonnenaufgänge

Überall in Sardinien findet man kristallklares Wasser, 
traumhafte Strände und geheimnisvolle Buchten. Es 
warten romantische Küsten, ein smaragdgrünes 
Meer und uralte Ortschaften. Die Strände der Insel 
gelten als die schönsten im ganzen Mittelmeerraum 
und liegen oft versteckt und abseits der grösseren 
Ortschaften. Im Inneren findet man unberührte Na-
tur und eine bergige Landschaft.

Geheimnisvolle Nuraghendörfer sind Zeugen ural-
ter, prähistorischer Kultur. Sardinien gilt als eine der 
ältesten Zivilisationen Europas. Das Land besitzt 
noch über 7000 prähistorische archäologische Stät-
ten aus der Zeit vor 1000 vor Christus. Früher war 
Sardinien als Ichnusa bekannt, ein Name, der aus 
der Zeit um 1500 v. Chr. stammt. Ichnusa ist eine 
Kombination aus dem Wort «Nusa» (Insel) und 
«Hyskos», dem Stamm, der in Sardinien einmar-
schierte. Jetzt ziert der Name Ichnusa ein wirklich 
gutes sardisches Bier.
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Sardinien bietet vielseitige Naturlandschaften.

Die Insel hat eine sehr geringe Bevölkerungsdichte, 
hier leben nur 1,64 Millionen Menschen, das sind 
ca. 6 pro Quadratkilometer. Sardiniens Landesinne-
re ist noch nahezu unberührt. Ab Juni, wenn die Hit-
ze beginnt, ziehen sich viele Einheimische ins kühle-
re Innere zurück.

In Sardinien kann man fast überall sehr gut und tra-
ditionell essen. Diese Leckereien muss man unbe-
dingt probieren: frische Meeresfrüchte, Limoncello, 

Pizza und Pasta, Pane Carasau (dünnes, getrockne-
tes Hirtenbrot), Porcheddu (grilliertes Spanferkel), 
Ichnusa-Bier, Seadas (grosse, in Olivenöl herausge-
backene Taschen mit Käse und Honig) und Gelato!!

Fazit dieser schönen Reise: Erholung und Glück-
seligkeit tanken, macht einem diese paradiesische 
Insel wirklich leicht. Der Himmel war uns wohl nahe . . .

Andreas Steinke



12



13



14



15



16

Am 7. November 2023 fand im Haus Holzenstein 
der Berufswahlparcours statt. Interessierte Schüle-
rinnen und Schüler der 2. Oberstufe besuchten 
Lehrbetriebe, um verschiedene Berufe kennenzu-
lernen. Im Haus Holzenstein waren Jugendliche zu 
Gast, die sich für die Berufe des Kochs, der AGS 
(Angestellten Gesundheit und Soziales) sowie der 
Fachfrau Gesundheit interessierten.

Dea und Sofia absolvieren derzeit bei uns im Haus 
Holzenstein ihre Ausbildung zur Fachfrau Gesund-
heit und haben im August das zweite Lehrjahr be-
gonnen. Unterstützt von ihrer Ausbildnerin Bettina 
haben sie sich interessante Tätigkeiten für die Ju-
gendlichen einfallen lassen, um deren Begeisterung 
für den Pflegeberuf zu wecken. Nach einer kurzen 
Vorstellung des Hauses durch Geschäftsführer And-
reas Steinke begaben sich die Jugendlichen in die 
entsprechenden Bereiche.

In kleinen Gruppen konnten die interessierten Ju-
gendlichen dann eigene Erfahrungen sammeln. 
Unter der Anleitung von Dea konnten sie sich gegen-

Berufswahlparcours im Haus Holzenstein

seitig einen Kompressionsverband anlegen. Bei So-
fia wurde der Blutzuckerwert kontrolliert, sowohl 
vor als auch nach dem Konsum von Süssigkeiten. 
Als Erinnerung durften alle einen Medikamenten-
schieber mit Smarties und Gummibärchen gestal-
ten und mit nach Hause nehmen.

In der zweiten Gruppe interessierten sich mehr Ju-
gendliche für den Beruf der AGS. Hier nahmen die 
Jugendlichen einen Perspektivenwechsel vor. Sie 
gaben sich gegenseitig Joghurt ein, um auch die 
Seite eines Bewohners zu erleben und wie es sich 
anfühlt, auf Hilfe angewiesen zu sein. Trotz viel Ge-
kicher war der neue Blickwinkel ein spannender Ein-
blick. Danach kontrollierten sie sich gegenseitig den 
Blutdruck und den Puls. Um auch hier eine Verände-
rung zu erleben, durften sich die Schüler noch sport-
lich betätigen. Vom achten Stock rannten sie die 
Treppen hinunter bis ins Erdgeschoss und wieder 
hinauf. Die Tatsache, dass der Puls und der Blut-
druck teilweise auf über 200 stiegen, sorgte für viel 
Erstaunen und Gelächter.

Zum Abschluss wurden Dea und Sofia mit Fragen 
zum Beruf gelöchert. Dabei kam heraus, dass Sofia 
gerne auf Sonntagsarbeit verzichten würde und Dea 
weitergeben konnte, dass ein Beruf in der Pflege 
aus viel mehr besteht als dem Waschen von Men-
schen. Der Kontakt mit älteren Menschen sei für 
beide extrem bereichernd, und die Dankbarkeit 
empfinden sie als grosse Motivation. Alle Schüler 
waren nach der letzten Frage erleichtert zu erfah-
ren, dass im Pflegeberuf nicht so grossen Wert auf 
Mathematik gelegt wird. Wichtiger  sind vielmehr 
soziale Kompetenzen. Ein spannender und unter-
haltsamer Tag endete mit dem Wissen, dass be-
stimmt tolle und engagierte junge Menschen in die 
Pflege nachrücken werden.

Bettina Lüthi

Dea und Sofia haben den Berufswahlparcours 
organisiert.
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Der nationale Zukunftstag vom 9. November 2023 
lockte auch dieses Jahr wieder Schülerinnen der 
5.–7. Klasse ins Haus Holzenstein.

Die Erwartungen der Schülerinnen waren laut eige-
ner Aussage, «Spass zu haben» und einen Einblick 
in den Pflegeberuf zu erhalten. Eine konkrete Vor-
stellung vom Beruf einer Pflegefachperson hatten 
sie jedoch noch nicht. 

Der Tag startete mit der Auswahl der richtigen 
Dienstkleidung und den wichtigsten Informationen 
betreffend Hygiene und Schweigepflicht. An-
schliessend erlebten sie mit ihren jeweiligen Be-
zugspersonen einen ganzen Morgen in der Pflege 
und erhielten Einblicke in den Alltag einer Pflege-
fachperson. Dabei kamen sie auch in Kontakt mit 
einigen Heimbewohnern und Heimbewohnerinnen 
und lernten deren Alltag kennen. Am Nachmittag 
probierten sie einige Aufgaben einer Pflegefach-
person aus, wie beispielsweise Blutdruck und Blut-
zucker messen. Diese praktischen Übungen wur-
den begeistert ausgeführt.

Um ihre Eindrücke vom Tag festzuhalten, gestalte-
ten die Schülerinnen ein Plakat und liessen dabei 

Zukunftstag: schnuppern im Haus Holzenstein

ihrer Kreativität freien Lauf. Zum Abschluss des Ta-
ges wurde ihnen von unserer Küche noch eine fei-
ne Glace offeriert, die sie sich mehr als verdient 
hatten.

Wir hoffen, dass die Schülerinnen einen positiven 
Einblick vom Beruf der Pflege erhalten konnten 
und die eine oder andere sich in der Zukunft even-
tuell in einem Pflegeberuf wiederfindet.

Julia Singer

Julia Singer bietet als Bezugsperson Einblick in ihren Berufsalltag.

Blutdruck- und Blutzuckermessen gehören  
zum Berufsalltag.
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Das Haus Holzenstein in Zahlen
Stand 30. November 2023

 Reinigung
 Lingerie
 Cafeteria
 Köche
 Auszubildende
 Pflegefachpersonal

Bewohner 
 Frauen, 62
 Männer, 19

 Pflegeassistenzpersonal
 Auszubildende
 Aktivierung
 Technischer Dienst
 Administration

Hier kommen alle zusammen: die Personalfeier des Hauses Holzenstein im Brüggli.
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Gelungener Umbau

Der gelungene Umbau bringt viel Platz und freut nicht 
nur die Beteiligten, sondern auch die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Hauses Holzenstein. 
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Weihnachtsgeschichte

Der kleine Wichtel

Der kleine Wichtel war schon alt, sehr alt, und er 
hatte schon viele Weihnachten erlebt. Früher, als er 
noch jung war, ist er oft in der Adventszeit in das 
Dorf gegangen und überraschte die Menschen mit 
kleinen Geschenken. Er war lange nicht mehr im 
Dorf gewesen. Aber in diesem Jahr wollte der klei-
ne Wichtel wieder einmal die Menschen besuchen. 
So machte er sich schliesslich auf den Weg, setzte 
sich vor das grosse Kaufhaus der nahe gelegenen 
Stadt und beobachtete still und leise das rege Trei-
ben der vorbeieilenden Menschen. Die Menschen 
suchten Geschenke für ihre Familien und Freunde. 
Die meisten Menschen kamen gerade von der 
Arbeit und hetzten eilig durch die Strassen.

Die Gedanken des kleinen Wichtels wanderten zu-
rück zu jener Zeit, wo es noch keine elektrischen 
Weihnachtsbeleuchtungen gab, und er überlegte, 
ob die Menschen damals auch schon mit vollen Tü-
ten durch die Strassen geeilt sind?

Nun, die Zeiten ändern sich, dachte der kleine Wich-
tel, und schlich unbemerkt aus der überfüllten Stadt 
hinaus zu dem alten Dorf, wo er früher immer gerne 
gewesen ist. Er hatte genug von hetzenden Men-
schen, die scheinbar keine Zeit hatten. Ist die Ad-
ventszeit nicht eine ruhige und besinnliche Zeit?

So kam er an das alte Haus, in dem schon viele 
Menschen gewohnt hatten. Früher war dieses Haus 
sein Lieblingshaus gewesen. Früher, als es noch 
kein elektrisches Licht gab und die Menschen ihr 
Haus mit Kerzen erleuchteten. Er erinnerte sich, 
dass sie auch keine Heizung hatten und die Men-
schen Holz ins Haus schafften, um es warmzuhal-
ten. Er sah damals während der Adventszeit immer 
wieder durch das Fenster und beobachtete jedes 
Jahr dasselbe. An manchen Abenden sah er die 

Mutter und die Grossmutter Plätzchen backen. Der 
Duft strömte durch das ganze Haus und drang sogar 
zu ihm nach draussen.

Der Vater und der Grossvater machten sich auf, um 
im Wald einen Weihnachtsbaum zu schlagen und 
ihn mühevoll nach Hause zu bringen. Es war kalt, 
und sie freuten sich beim Heimkommen auf den 
warmen Tee, den die Mutter gekocht hatte. Oftmals 
sassen die Menschen zusammen, um gemeinsam 
zu singen, und der Grossvater erzählte den Kindern 
spannende Geschichten. Die Kinder konnten es 
kaum erwarten, bis die Grossmutter auf den Spei-
cher stieg, um die Weihnachtskiste zu holen, denn 
das tat sie immer erst kurz vor Weihnachten. In die-
ser Kiste gab es viel zu entdecken. Sterne aus Stroh, 
Kerzen, Engel mit goldenem Haar und viele andere 
kostbare Dinge.

Aber das war schon lange her und es war eine ande-
re Zeit. Eine Zeit des gemeinsamen Tuns, eine Zeit 
miteinander, eine Zeit füreinander. Von seinen Ge-
danken noch ganz benebelt, sah der kleine Wichtel 
auch heute durch das Fenster des alten Hauses und 
entdeckte die Familie, wie sie gemeinsam um den 
Adventskranz sass und der Vater den Kindern eine 
Geschichte vorlas. Nanu, dachte der kleine Wichtel, 
eine Familie, die nicht durch die Strassen hetzt. 
Menschen, die Zeit miteinander verbringen und die 
ihr Haus mit Kerzen erleuchten. Ja, heute ist eine 
andere Zeit, aber auch heute finden Menschen wie-
der füreinander Zeit. Dem kleinen Wichtel wurde es 
ganz warm ums Herz und er schlich leise und un-
bemerkt dorthin, woher er gekommen war.

(Verfasser unbekannt)
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Grosser Dank an Hansruedi Fäh

An der letzten Generalversammlung vom 10. Mai 
2023 wurde Hansruedi Fäh aus der Genossenschaft 
Alters- und Pflegeheim Haus Holzenstein verab-
schiedet.

Seit 1995 war Hansruedi Fäh Mitglied des Vor-
standes. Er bereicherte ihn mit seinem beruflichen 
Sachverstand und seiner grossen Lebenserfahrung. 
Zahlreiche Projekte, sei es baulicher oder admini-
strativer Natur, begleitete er bis zu deren Abschluss. 
Dabei erlebte er drei Präsidenten und zwei Heim-
leiter. 

Für sein ausserordentliches Engagement während 
seiner 28-jährigen Amtszeit als Vorstandsmitglied 
sprechen wir ihm einen grossen Dank aus und die 
besten Wünsche für seine Zukunft.

Andreas Steinke Hansruedi Fäh

Hansruedi Fäh beim Spatenstich (3. von rechts).
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